
( )
sie schienen mir, wenn ich mich hoher zu

geistigen Dingen aufschwingen wollte, gleich¬

sam Vorwürfe zu machen: „Du willst uns

entfliehen? Wo willst du hui, du Unwür¬

diger und Unreiner?" — So lag ich ver¬

wundet! So trennte mich >min Stolz von

Deinem Angesicht!

Du aber zürnest nicht ewigDu schnfst

selbst die Unruhe in meinem Herzen, und lie¬

ßest sie so lange dauern, bis ich Deiner in¬

nerlich gewiß wäre ! Es war eine scharfe

Augensalbe, die die Verfinsterung meines

Auges nach und nach heilen sollte.

IV.

Gott hat es den Weisen dieser Welt ver¬

borgen, und den Kindern geoffcnbarct.

Zuerst wolltest Du mich überführen,

daß Du den Stolzen widerstehest,

und den Demüthigen Gnade ge¬

best (Jak 4, 6.), und welch eine gro¬

ße Barmherzigkeit Du den Menschen auf dem

Wege der Demuth geoffcnbaret habest, daß

Dein Wort Fleisch wurde, und

unter den Menschen wohnete.

(Joh. i, 14.). Du ließest mir näm¬

lich
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sich durch einen gewissen Mann, der voh
hoher Einbildung strotzte, einige in das La¬
teinische übersetzte Bücher der Platoniker in
die Hände fnllen, und da las ich, zwar
nicht mit den gleichen Worten, sondern
bloß dem Sinne nach, die mit vielen Grün¬
den unterstützte Wahrheit: „Im Anfang
war das Wort, und das Wort war bey
Gott, und Gott war das Wort. Alle
Dinge sind durch Dasselbige gemacht, und
ohne Dasselbige ist nichts gemacht. Was
durch Dasselbige gemacht ist, ist Leben. Das
Leben war das Licht der Menschen, es leuch¬
tete in der Finsterniß, und die Finstermß
hat es nicht begriffen." (Joh. r.) Die
menschliche Seele, obgleich sie zeuget vom
Licht, ist nicht das Licht selbst, sondern al¬
lein „jenes wahre Licht erleuchtet jeden Men¬
schen, der in die Welt kommt. Aber die
Welt erkennt dieses nicht. Die es aber
ausnehmen, die macht es zu Gottes Kin¬
dern." —- Ich las ferncrs in diesen Bü¬
chern : „Das Wort ist nicht ans einem Men¬
schen oder auf menschliche Weise, sondern
ans Gott geboren." Aber das las ich nicht
darin: „ Das Wort ward Fleisch,
und wohnete unlcr uns." Daß von aller
Ewigkeit her und über alle Zeiten hinaus un¬

ser?
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vergänglich und unveränderlich Dein ein?
geborner Sohn bey Dir, o Gottheit! woh¬
ne; daß alle Seelen nur von Deiner Fülle
die wahre Seligkeit, nur von Deiner Weis¬
heit ihre Weisheit nehmen; das fand ich
dort; aber nicht: „daß Du Deines ei¬
lt i g e n S o h n e s nichrgeschont, son¬
dern Ihn für uns alle dahin gege¬
ben habest" (Rom. 5, 8. 8, 3-'.>
Denn das hast Du den Weisen dieser Welt
verborgen und den Kindern geossenbaret,da¬
mit alle Mühseligen und Beladenen zu Dir
kämen, um bey Dir Erquickung zu finden»
Diejenigen aber, welche, aufgeblasen vom
Dünkel ihrer selbst gemachten Weisheit, das
Wort nicht hören wollen; „lernet von Mir,
„denn Ich bin sanftmüthig, und von Herzen
„demüthig"; die erkennen wohl Gott aber
verherrlichen Ihn mcht als Gott, fallen auf
eitle, nichtige Gedanken, verfinstern ihr
Herz, und werden, während sie sich weife
nennen, zu Thoren.

V.

Er kehret in sich zurück und lernt

Gott immer besser kennen.

Immer mehr drang mich dieß alles, auf
Mich selbst zurückzukehren,und nun end¬

lich
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